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«Mgemctnc

Organ ber fdjtoeijertfdjctt Wrmee.

xxx. ^afjtflanfl.

Per Sdjroet}. Müitär?eitfd)nft L. «aaijraaao..

»afeL 8. Sfiouember 1884. Nr. 45.
©rfdjemt in roödjentltdjen Stummem. 25er (preis pet ©emefter tft franfo burdj bte Sdjtoeij gr. 4.

©ie SefteUungen werben bireft an „Senn» SStrjmnbe, Jterlaa»budjl)anolung in Jofel" abrefftrt, ber »etrag toirb bei be«

auswärtigen abonnenten burdj Scadjnaljme erljoben. 3m auälanbe nehmen aüe «BudjIjanMungen SSefteHungen an.
aSerantlDortlidjet (Rebaftor: Dberftlieutenant »on ©Igget.

SJnljalt: Sie SDcanb'ber ber vm. airmeebibifton bom 12. US 17. ©eptember 1884 awifdjen pur nnb ©arganS.
(gottfefeung.) — SaS UnterofftjiergfOtpä in ber franjöfifdjen Slrmee. — (Da« preufjifdie 3nfanterfc.@rerj(cr.gtogIement fn

feiner bisherigen ©nfwtdtung unb bie gorberungen ber ©egenwart. (gorlfefeung unb ©djlufj.) — ©ibgenoffenfdjaft: ©djweijertfdjct
(8etwattung«offijfer«»etefn. Sie (Bafetlanbfdjaftlfdje SKtlitärgefellfdjaft. (Da« '«Bataillon 69. (Da« (BerfudjSfdjfefSen. ©tn (Dattcttftt.

— ©ptedjfaal: SBunfdj betteffenb ba« (Btogramm bet Sentratfdjule L — (Bfblfograpfjfc.

Sie Landtier ber VIII. Slrmeebimiftott

DO« 12. ßiö 17. £e«p«fe«m6et 1884 jwtfdjett pur
unb §ata,an$.

(gorlfefeung.)

Sie WegtmenteüBungen bom 11. September.
(©felje fcte ©pejialifceen auf ©efte 313 unk 314 bfefet Seftfdjtlft.)

SDiefelben ftetjen aufjer bem 9taljmen unferer S3e«=

tradjtungen. Sffiir erroäljnen nur furg,, baf? in ber

Sftadjt, roeldje benfelben oorauäging, bie Sruppen
in folgenber Sffieife biälogirt roaren:

©aä Oftforpä unter Oberftbrigabier Sltnolb
im ©djanftgg unb SKabiofatfjal, nämlidj im S dj a n»

ftgg (oon fiangroieä biä 5>calaberä) unter Oberft«

lieutenant ©aflati:
baä 3nfanter'erc9iment ^9,
baä Sdjüfjenbataillon 8,
bie ©ebirgäbatterie 62,
bie ©ebirgäambulance dlx. 2.

3m SRabiof atbal (in (Sfjurroalben unb Wa*
lijc) unter Oberftlieutenant £>enggeler:

baä Infanterieregiment 30,
bie ©ebirgäbatterie 61,
bie ©ebitgäambulance dlx. 1.

SDaä SB e ft f o r p ä unter Oberftbrigabier 9laf dj ein

in (Sfjux, befteb,enb auä:
ben Snfanterieregimentern 31 unb 32,

bem II. 2lrtiHerieregiment unb

ben ©uibenfontpagnien 8 unb 12.

(Sä roar fupponirt, baf? baä Oftforpä am

10. ©eptember nadj- angeftrengtem SDtarfdje oou

bet gtüela unb ber 2llbula ber in bie angegebenen

Äantonnemente eingerücft fei. ©er Äommanbant

beä Oftforpä fab fidj oeranlafjt, ben SBereinigungä«

marfd) ber beiben pr ^eit nod) getrennten Stiegt«

menter auf (Sljur biä inm 12. September gu oer»

fdjteben. gür ben 11. September batte er ange«

orbnet, bafj baä Regiment ©aüati fidj in (Saftiel
gufammengieben foüe, um allfälligen Eingriffen be§

geinbeä mit (Srfolg begegnen ju fönnen; baä 9te«

giment ^enggeler bitte biefen Sag gur (£rgängung
beä Waterialä, gu 9tefognoägirungen gegen (Sbut
unb gum ?luäruben ber Sruppen gu benutzen.

Seim Sffieftforpä roar am 10. September oom
?lrmeefommanbo ber 93efel>l eingegangen, Sbur um
jeben $teiä gu tjalten, bamit bte SSerbinbung mit
bem ©ottbarb nidjt oerloren gelje. Ser Äomman«
bant beä Sffieftforpä glaubte bei ber taftifd) un«

günftigen Sage oon (Sf>ur biefen ,3roecf nur baburd)
erreiajen gu fönnen, bafj er am 11. September fo«

roobl nadj bem Sdjanfigg, alä audj nadj bem 9ta«

biofatbal burdj ie ein Regiment bie Offenfioe er»

greife unb oerfudje, beibe Später oom geinbe gu

fäubern. (Sr erteilte bafjer für ben 11. Worgenä
bem Regiment dlx. 31 ben SSefebl, ben geinb auä
bem SJcabiofattjal, bem SRegiment dlx. 32, ben geinb
auä bem Sdjanfigg gu oertreiben. 3luä biefen 2ln*
orbnungen unb ©iäpofitionen entroicfelten fidj am
11. September groei 9tegimentämanöoer bei (Saftiel
unb 9jf>alir, bie mit bem unoerfolgten Stücfguge

beä Sffieftforpä nad) (Sljur enbigten.
Slm Slbenb beä 11. begoßen beibe Steile roieberum

irjre alten «Äantottttemente.

2>ie ©rigabeüBunfl bom 12. (September.

9Uä baä 3roielidjt beä Worgenä bie Sdjatten
ber dladjt gu oerfdjeudjen begann, ertönte in ber

alten SSifdjofäftabt Gljur bie Sagroadje. ©aä

Sffieftforpä rüftete ftdj gu neuen Sbaten.

5ladj ber oom Uebungäleiter, Oberftbioifionär
5Pftjffer, ausgegebenen Spegialibee batte baä Sßeft-

forpä nadj feinem geftrigen Stücfguge bie Strafjen
beä Sdjanfigg unb beä SRabiofatfjaleä nad) (Sfjur

grünblidj gerftört. „SDer Äommanbant befdjliefet
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Die Manöver der VIII. Armeedivision
vom 12. Sis 1?. September 1884 zwischen Khur

und Sargans.

(Fortsetzung.)

Die Regimentsübungen vom 11. September.
(Stehe dte Spezlalideen auf Seite 313 und 314 dieser Zeilschrist.)

Dieselben stehen außer dem Rahmen unserer

Betrachtungen. Wir erwähnen nur kurz, daß in der

Nacht, welche denselben vorausging, die Truppen
in folgender Weise dislozirt waren:

Das Oftkorps unter Oberstbrigadier Arnold
im Schanfigg und Nabiosathal, nämlich im S ch ansi

g g (von Langmies bis Maladers) unter
Oberstlieutenant Gallati:

das Infanterieregiment 29,
das Schützenbataillon 8,
die GebirgSbatterie 62,
die Gebirgsambulance Nr. 2.

Im Rabiofathal (in Churwalden und Ma-
lix) unter Oberstlieutenant Henggeler:

das Infanterieregiment 30,
die GebirgSbatterie 61,
die Gebirgsambulance Nr. 1.

Das W e st k o r p s unter Oberstbrigadier Nasch ein

in Chur, bestehend aus:
den Jnfanterieregimentern 31 und 32,

dem II. Artillerieregiment und

den Guidenkompagnien 8 und 12.

Es war supponirt, daß das Ost korp s am

10. September nach- angestrengtem Marsche von

der Mela und der Albula her in die angegebenen

Kantonnemente eingerückt sei. Der Kommandant

des Ostkorps sah sich veranlaßt, den Vereinigungs

marsch der beiden zur Zeit noch getrennten Negi

menter auf Chur bis zum 12. September zu ver>

schieben. Für den 11. September hatte er ange

ordnet, daß das Negiment Gallati sich in Castiel
zusammenziehen solle, um allfâlligen Angriffen des

Heindes mit Erfolg begegnen zu können; das
Regiment Henggeler hatte diesen Tag zur Ergänzung
des Materials, zu Nekognoszirungen gegen Chur
und zum Ausruhen der Truppen zu benutzen.

Beim West korp s war am 10. September vom
Armeckommando der Befehl eingegangen, Chur um
jeden Preis zu halten, damit die Verbindung mit
dem Gotthard nicht verloren gehe. Der Kommandant

des Westkorps glaubte bei der taktisch

ungünstigen Lage von Chur diesen Zweck nur dadurch

erreichen zu können, daß er am 11. September
sowohl nach dem Schanfigg, als auch nach dem

Nabiosathal durch je ein Negiment die Offensive er»

greife und versuche, beide Thäler vom Feinde zu
säubern. Er ertheilte daher für den 11. Morgens
dem Negiment Nr. 31 den Befehl, den Feind aus
dem Rabiofathal, dem Negiment Nr. 32. den Feind
aus dem Schanfigg zu vertreiben. Aus diesen

Anordnungen und Dispositionen entwickelten stch am

11. September zmei Negimentsmanöver bei Castiel
und Malir, die mit dem unverfolgten Rückzüge
des Westkorps nach Chur endigten.

Am Abend des 11. bezogen beide Theile wiederum

ihre alten Kantonnemente.

Die Brigaoeübung vom 12. September.

Als das Zwielicht des Morgens die Schatten

der Nacht zu verscheuchen begann, ertönte in der

alten Bischofsstadt Chur die Tagmache. Das
We st korp s rüstete sich zu neuen Thaten.

Nach der vom Uebungsleiter, Oberstdivisionär

Pfyffer, ausgegebenen Spezialidee hatte das West>

korvs nach feinem gestrigen Rückzüge die Straßen
des Schanfigg und des Rabiosathales nach Chur

gründlich zerstört. „Der Kommandant beschließt
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(lautet bie ©pegialibee roeiter), am 12. September
bei (Sbur Stellung gu nebmen unb bem geinbe baä

©eboudjiren in'ä Sljal gu oetroebreti."
SBie fonnte ber Äommanbant beä Sffieftforpä

biefen groecf am beften erreidjen? ©urdj bie Of=

fenfioe Äaum. ©aä bätte gu einer Sffiieberljolung
beä geftrigen Wanöoerä gefüljrt. gaftoren, bie

ein beffereä SRefultat oerfpradjen, lagen feine oor,
im ©egentbeil. Slm 11. roar ber geinb nodj oon

feinem anftrengenben ©ebirgämarfdje ermübet,

beute bürfte matt itjn, gehoben bnxd) ben geftrigen
Sieg, imSSormarfd) auf (Sbur oermutben. Uebrigenä
fdjlofj fdjon bie (fupponirte) gerftörung ber Straften
nadj (Sbur jebe (Srneuerung ber geftrigen Offenfioe
auä.

So blieb nur bie Saftif ber abroarteuben S3er«

tbeibigung. ©aä Sffieftforpä müfjte im Dttjemtcjal
eine Stellung begießen, roeldje iljm erlaubte, bte

auä bem Sdjanfigg unb SRabiofatbal ermübet, in
langen Äolonnen unb auf fdjmalen ©ebirgäpfaben
in'ä SRljeintljat berabfteigenben feinblidjen Äorpä
mit oereinigter Wndjt angufaüen unb aufgureiben.

(Sine Sluffteüung in (Stjur felbft eignete fidj bie«

für nidjt. SBobl bietet bie Stabt ber totalen SSer«

tbeibigung geroiffe Stüfepunfte, roir nennen bie

groifdjen rjoTjett unb fenfredjten dauern mitten butd)
ben Ort fliefjenbe «-ßleffur unb baä ftarfe SRebuit ber

bifdjöflid)en «Pfalg. Sludj roar burd) bie gerftörung
bet Strafjen oberhalb (Sbur ein birefter Slngriff auä

ben Sljälern ber SRabiofa unb beä Sdjanfiggä mit
oereinigter Wadjt unb ftärfer Sruppenentroicflung
nidjt möglidj. Sluf ber anberen Seite fällt aber

in SSetradjt, bafj (Sbnx eingeflemmt ift groifdjen bie

lefeten ipänge ber ©ebirgäfämme, roeldje baä Sdjan«

ftgg redjtä unb baä SRabiofatfjal linfä begleiten,
b. b- groifdjen Wittenberg unb 5ßigocfel. ©iefe lefe«

ten Sluäläufer ftnb mit SBalb bebecft, auf beffen

SBegen man forootjt oom einen, roie oom anberen

Sljal auä in größerer ober geringerer SRölje oon

(Sbur in baä 3fltjeintr)at binabfteigen fann. ©aburdj
roirb ber SSertbeibiger oon (Sbur redjt eigentlidj in
bie «Sangt; genommen. SSetmag er ftdj ber eifernen
Umfafjung nidjt ju exroebren, fo ift ibm foroobl
bet Nücfgug nadj bem SSorberr^eintljat, roie nad)

bem Sbalfeffel oon Sarganä abgefdjnittcn.
(Sä blieb baber bem SBeftforpä nidjtä anbereä

übrig, alä Im SRrjetntcjalc eine glanfen fteilung
gu (Sbur gu nebmen, roeldje ibm ungünftigenfaüä
ben Nücfgug nactj ber einen ober anberen SRidjtung

offen liefj.
(Sine Sluffteüung roeftlidj (Stjur Ijatte baä enge

©efitee oon SReidjenau unmittelbar im SRücfen,

roaä biefe Steüung faft fo fdjlimm madjte, roie eine

foldje in Gljur felbft. SBoüte fidj baä SBeftforpä
ben SRücfgug nad) bem «Sorber-SRljeinttjal offen tjal-
ttn, fo müfjte eä fid) gleid) nadj SReidjenau Ijinter
baä ©efilee gutüctgieben, rooburdj aber ber „Sroecf

beä Slrmeebefeljlä, „bem geinb ba§ ©eboudjiren
in'ä SRb.eintb.al gu oerroeljren," nidjt erreidjt roerben

fonnte.
(§8 blieb baljer nut eine glanfenfteüung untet«

tjalb, alfo notböftlid) oon (Sbjtr. Slud) fie ift

nidjt ot)tte ftrategifcbe Sebenfen. (Sinmal Ijat fie
im SRücfen bie ©efileen ber oberen goübrücfe unb
ber Sarbiäbrücfe, allerbingä in giemlicber (Sntfer«

nung. Sobann ift gu erinnern, bafj nad) ber @e=

neralibee baä ©roä ber feinblidjen Slrmee bie oor=

arlbergifdje Sfttjeincirenje befefet tjat, roeldjer entlang
eine Strafje über bie Sugienfteig nadj ber oberen

^ollbrücfe fübrt. SBet bürgte enblid) bafür, baf?

baä Oftforpä nidjt fdjon am 10. September ein

©etadjement oon ©aooä auä burdj baä »«Prätigau

oorfanbte, um bie obere $oübrücfe gu befefeen obet

gu gerftören 3UDfffen lflgen für aüe biefe 93e«

tradjtungen nad) ber ©eneralibee feine Slnljaltä«
punfte oor unb ift eä eine befannte Sadje, bafj
roet im Äriege aüe Wöglicbteiten berücffidj tigen
roiü, nie gum Sdjlagen fommt. ©aä SBeftforpä
müfjte aber am 12. September fdjlagen unb fiegen,
fo roar fein 33efer)I, aüeä Slnbere fanb fid) nadjber
oon felbft. (Sine näberliegenbe ©efatjr fonnte bem

SBeftforpä, roenn eä norböftlidj (Stjur Steüung
nabm, oom SSalgeinatljale auä broben. ^nbeffen
roar bie Wöglidjfeit, auf biefem SBege umgangen
gu roerben, roenigftenä für ben 12. September nodj
nidjt gu fürdjten. (Sine Umgefjungäfolonne burdj'ä
S3algeinatbal fonnte nur oon ben feinblidjen Srups
pen im Sdjanfigg auägefjen. SSon bort über 93al«

geina nad) bem SRtjeintljal finb eä aber groei Sag«
märfdje. ©a nun ber geinb burdj baä ©efedjt
oom 11. September im Sdjanfigg feftgetjalten
rourbe, fonnte er erft am 12. frülj bie aüfäüige
Umgebungäfolonne burdj'ä SSalgeinatljal abfenben,
unb btefe erft am 13. im SRbeinttjale anfommen.

Slbgefefyen oon biefen ftrategifdjen Äonfiberatio«
nen, bat eine Sluffteüung norböftlidj (Sbur unbe«

ftreitbare taftifdje Stärfe. ©te Srimmiferrüfe
fladjt fidj oom Sübranbe beä SRüfenroalbeä glaciä*
artig gegen (Stjur ab. groei Steüungen roaren
benfbar. gunädjft bireft tjinter ben SRebbergen

norböftlidj (Sljur, etroa auf ber Sinie ßütlibab«

Wafauä. 93on bier beberrfdjt man (Sbur ooüftänbig
unb befinbet fid) in ben günftigften Äonbitionen,
um einem geinb, ber feine Bereinigung in (Stjur
bewirft tjat, baä ©eboudjiren auä ber Stabt gu

oerroeljrett unb iljn bafelbft gu etbtücfen.
Slüein bie SRotljroenbigfeit einet SSeteinigung ber

feinblicben Äräfte in (Sbnx lag nicbt oor, oielmebr

füljrten bie nädjften SBege, roeldje bie im Sdjanfigg
ftebenben Sruppen beä SBeftforpä in golge ber

gerftörung ber (Sljurerftrafje einfdjlagen mufjten,
um nacb btm SRtjeintt/ale gu gelangen, über ben

Wittenberg gerabe in bie glanfe ober ben SRücfen

einer Sluffteüung beim Sürlibab.
SBortt)eilt)after für-baä SBeftforpä roar bemnadj

eine roeiter rücfroärtä gelegene Steüung am Süb*
ranbe beä grofjen SRüfiroalbeä. ©iefe Sifiäre gieljt fidj
oom „SBalbljauä" (norbroeftlidj Wafanä) nad) bem

gufje beä Sobelä, baä groifdjen ungangbaren gelfen
eingeengt, gum Ijödjften Sßunfte beä Wittenbergeä
(Quote 1733) auffteigt.

©er Äommanbant beä SBeftforpä tjat ftd) in
ridjtiger SBürbigung aüet «ßertjättniffe füt ben

83egug biefer Steüung entfdjieben. Sein am frütjen
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(lautet die Spezialidee weiter), am 12. September
bei Chur Stellung zu nehmen und dem Feinde das

Debouchiren in's Thal zu vermehren."
Wie konnte der Kommandant des Westkorps

diesen Zweck am besten erreichen? Durch die

Offensive Kaum, Das hätte zu einer Wiederholung
des gestrigen Manövers geführt. Faktoren, die

ein besseres Resultat versprachen, lagen keine vor,
im Gegentheil. Am 11. war der Feind noch von
seinem anstrengenden Gebirgsmarsche ermüdet,

heute durfte man ihn, gehoben durch den gestrigen

Sieg, im Vormarsch auf Chur vermuthen. Uebrigens
schloß schon die (supponirte) Zerstörung der Straßen
nach Chur jede Erneuerung der gestrigen Offensive
aus.

So blieb nur die Taktik der abwartenden Ver»

theidigung. Das Westkorps muhte im Rheinthal
eine Stellung beziehen, welche ihm erlaubte, die

aus dem Schanfigg und Rabiofathal ermüdet, in
langen Kolonnen und auf fchmalen Gebirgspfaden
in's Rheinthal herabsteigenden feindlichen Korps
mit vereinigter Macht anzufallen und aufzureiben.

Eine Aufstellung in Chur selbst eignete sich hie-

für nicht. Wohl bietet die Stadt der tokalen Ver»

theidigung gewisse Stützpunkte, wir nennen die

zwischen hohen und senkrechten Mauern mitten durch

den Ort fließende Plessur und das starke Neduit der

bischöflichen Pfalz. Auch war durch die Zerstörung
der Straßen oberhalb Chur ein direkter Angriff aus

den Thälern der Radiosa und des Schanfiggs mit
vereinigter Macht und starker Truppenentmicklung
nicht möglich. Auf der anderen Seite füllt aber

in Betracht, daß Chur eingeklemmt ist zwischen die

letzten Hänge der Gebirgskümme, welche das Schanfigg

rechts und das Rabiofathal links begleiten,
d. h. zwischen Mittenberg und Pizockel. Diese letzten

Ausläufer sind mit Wald bedeckt, auf dessen

Wegen man sowohl vom einen, wie vom anderen

Thal aus in größerer oder geringerer Nähe von
Chur in das Rheinthal hinabsteigen kann. Dadurch
mird der Vertheidiger von Chur recht eigentlich in
die Zange genommen. Vermag er sich der eisernen

Umfassung nicht zu ermehren, so ist ihm sowohl
der Rückzug nach dem Vorderrheinthal, wie nach

dem Thalkessel von Sargans abgeschnitten.

Es blieb daher dem Westkorps nichts anderes

übrig, als im Rheinthale eine Flanken st ellung
zu Chur zu nehmen, melche ihm nngünstigenfalls
den Rückzug nach der einen oder anderen Richtung
offen ließ.

Eine Aufstellung westlich Chur hatte das enge

Defilee von Reichenau unmittelbar im Rücken,
was diese Stellung fast so schlimm machte, wie eine

solche in Chur selbst. Wollte stch das Westkorps
den Rückzug nach dem Vorder-Rheinthal offen halten,

so mußte es sich gleich nach Reichenau hinter
das Defilee zurückziehen, wodurch aber der Zweck
des Armeebefehls, „dem Feind das Debouchiren
in's Rheinthal zu verwehren," nicht erreicht werden
konnte.

Es blieb daher nur eine Flankenstellung unterhalb,

also nordöstlich von Chur. Auch ste ift

nicht ohne strategische Bedenken. Einmal hat ste

im Rücken die Defileen der oberen Zollbrücke und
der Tardisbrücke, allerdings in ziemlicher Entfernung.

Sodann ist zu erinnern, daß nach der
Generalidee das Gros der feindlichen Armee die

vorarlbergische Nheingrenze besetzt hat, welcher entlang
eine Straße über die Luziensteig nach der oberen

Zollbrücke führt. Wer bürgte endlich dafür, daß
das Ostkoips nicht schon am 10. September ein

Détachement von Davos aus durch das Prätigau
vorsandte, um die obere Zollbrücke zu besetzen oder

zu zerstören? Indessen lagen für alle diese

Betrachtungen nach der Generalidee keine Anhaltspunkte

vor und ist es eine bekannte Sache, daß

wer im Kriege alle Möglichkeiten berücksichtigen

will, nie zum Schlagen kommt. Das Westkorps
mußte aber am 12. September schlagen und siegen,
so mar sein Befehl, alles Andere fand sich nachher

von selbst. Eine näherliegende Gefahr konnte dem

Westkorps, wenn es nordöstlich Chur Stellung
nahm, vom Valzeinathgle aus drohen. Indessen
war die Möglichkeit, auf diesem Wege umgangen
zu werden, wenigstens für den 12. September noch

nicht zu fürchten. Eine Umgehungskolonne durch's
Valzeinathal konnte nur von den feindlichen Truppen

im Schanfigg ausgehen. Von dort über Val»
zeina nach dem Rheinthal sind es aber zwei Tag»
Märsche. Da nun der Feind durch das Gefecht

vom 11. September im Schanfigg festgehalten
wurde, konnte er erst am 12. früh die allfällige
Umgehungskolonne vurch's Valzeinathal absenden,
und diese erst am 13. im Rheinthale ankommen.

Abgesehen von diesen strategischen Konsiderationen,

hat eine Aufstellung nordöstlich Chur
unbestreitbare taktische Stärke. Die Trimmiserrüfe
flacht sich vom Südrande des Rüfenwaldes glacis-
artig gegen Chur ab. Zmei Stellungen waren
denkbar. Zunächst direkt hinter den Rebbergen
nordöstlich Chur, etwa auf der Linie Lürlibad»

Masans. Von hier beherrscht man Chur vollständig
und befindet stch in den günstigsten Konditionen,
um einem Feind, der seine Vereinigung in Chur
bewirkt hat, das Debouchiren aus der Stadt zu

verwehren und ihn daselbst zu erdrücken.

Allein die Nothwendigkeit einer Vereinigung der

feindlichen Kräfte in Chur lag nicht vor, vielmehr
führten die nächsten Wege, welche die im Schanfigg
stehenden Truppen des Westkorps in Folge der

Zerstörung der Churerstraße einschlagen mußten,

um nach dem Rheinthale zu gelangen, über den

Mittenberg gerade in die Flanke oder den Rücken

einer Aufstellung beim Lürlibad.
Vortheilhafter für das Westkorps war demnach

eine weiter rückwärts gelegene Stellung am
Südrande des großen Rüfimaldes. Diese Lisière zieht sich

vom „Waldhaus" (nordwestlich Masans) nach dem

Fuße des Tobels, das zwischen ungangbaren Felsen

eingeengt, zum höchsten Punkte des Mittenberges
(Quote 1733) aufsteigt.

Der Kommandant des Westkorps hat sich in
richtiger Würdigung aller Verhältnisse für den

Bezug dieser Stellung entschieden. Sein am frühen
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Georgen beä 12. Septembers ausgegebener

fdjriftttdjer „SSrigabebefebl" orbnete bafür aüe ©e«
tailä an. 3118 groeef ber Sluffteüung roirb ange»
geben, „ben geinb in biefer Steüung gu erroarten
unb burdj erneute Offenfioe gu fdjlagen." ©aS
Seffinerregiment unb baä III. Slrtiüerieregirnent
batten ben redjten glügel, baä ©raubünbnerregi«
ment ben linfen glügel ber Steüung gu befefeen

unb groar je 2 Sataiüone in SSorberlinie, ein SBa«

taiüon in SReferoe. (Sine Äompagnie beä Sefftner»
regimentä rourbe nadj Wafanä betadjirt. ©ie
©uibenfompagnie batte „nadj oorroärtä" aufguflä«
ren, unb gu ibrer Unterftüfeung foüten oon 9 Utjr
WorgenS an ©efedjtäpatrouiflen beiber SRegimenter

gegen (Slnir unb ben Wittenberg oorgeben.
©ie nädjftliegenbe Sorge beä Äorpäfommanban»

ten roar aber auf bie Sefeftigung feiner Steüung
gerietet, ©iefelbe Ijatte eine geroiffe natürliche
Stärfe. ©ie SBalbliftere ift nämlidj gröfjtentbeilä
oon einem „Steinbag" begleitet unb an ben meiften
Orten mit bidjtem Unterbolg beftanben. Sluf bem

linfen glügel bat man baä auägetrocfnete, einge«

riffene 33adjbett, baä oom gelätobel tjerunterfommt,
oor fidj. SBäbrenb aber ber redjte glügel ein roei«

teä Sdjufsfelb auf Wafanä, (Sbur uub bie (Sbene

groifdjen SRljein unb «ßleffur bat, ift baä Sdjufjfelb
beä #entrumä bereits auf 400—500 Weter be«

febränft unb ber linfe glügel ftebt oöüig im
SBalb. Sludj roirb ber linfe glügel unb baä „Ben*

trum oon ber feinblidjen Seite überböbt.
©iefe Steüung rourbe nun nadj einem betaiüir«

ten Sßlan befeftigt. ©ie auf bem redjten glügel
(groifdjen bem Seffinerregiment) fteljenbe Slrtiüerie
ijatte fid) oot bet 8ifi6re eingufdjneiben, um ber

Splitterung bet Steine unb öaumäfte gu entgegen,
©ie Infanterie müfjte ben „Steinbag" an ben auä«

fpringenben SBinfeln burd) (Srbaufroürfe oerftärfen,
unb bie Sücfen ber ßifi&re oerbauen (roaä burdj
Slnbtingen oon Satten marfirt rourbe). Sobann
roaren im gentium ber Steüung groei Sdjangen
oon Sunettenform im freien gelbe oor ber Sifiöre
angulegen. Selbftoerftänblid) t)atte baä nadj Wa=
fanä entfanbte ©etafdjement bie bortigen Sffiege gu

oerbarrifabiren.
©ie 33efeftigung8arbeiten rourben oon ber Wann«

fdjaft unter Slnleitung ber 3,nfanterieptonire in brei

Slbtbeilungen ausgeführt. Sie begannen furg nadj
bem eintreffen ber Sruppen in ber Steüung um
8Vj Ubr früb unb roaren um bie Wittagägeit,
nodj »or bem Engagement mit bem geinbe, beenbigt.

©aS unter ber bünnen SRafenfdjidjt befinblidje
fetjr fteinige Sertain batte bie (Stbarbeiten feljr er*
fdjroert. Wan oermödjte nur mit bem ©icfel unb
ber feane fortgufommen, ber ßinnemann'fdje Spa«
ten oerfagte gang.

SBon ben beiben bem SBeftforpS gugetfjeilten op«

tifdjen Signalfiationen roar bie eine jenfeitä beä

SRljeinS am feang, beS Salanba oberhalb falben«
ftein aufgefteüt, oon roo fie baS ©eboudjiren beS

geinbeä in bie SRbeinebene oiel beffer beobadjten

fonnte, alä in ber Steüung möglidj roar; bie an«

bere befanb fid) tjinter SBatbbauS, am redjten glü«

gel ber Steüung, oon roo bie oon ber erften Sta«
tion erbaltenen Wittb. eilungen tafd) an ben Äorpä«
fommanbanten gelangen fönnten.

©iefe Slnorbnungen ftnb ben SSerbältniffen gut
angepafjt. dlux rooüten unä bie beiben über bie

Siftere oorgefdjobenen ßünetten nidjt redjt gefaüen.
SBir ljaben bie S3efürd)tung, bag fie im ©rnftfaüe
oon gröfjerem SRadjtljeile alä Rufeen geroefen roaren.
Selbftoerftänblid) lag bie Slbfidjt oor, ber grab*
linigen gront eine geroiffe glanfirung gu oerfdjaf«
fen. Seit ber ©rfinbung beä fdjneüfeuernben ®e«
roebreä fann man einer foldjen aber leidjter ent«

bebren, alä früljer, gumal roenn bie gront ber 33er«

tljeibigungäiinie felbft fo ftarf ift, rote eä bier ber

gaü roar. ©enau betradjtet roaren bie beiben Sü=

netten nidjtä antereä, alä „oorgefdjobene Soften",
bie, fdjroad) proftlirt unb oon ber feinblidjen Seite
auf ©eroetjrfdjufjroeite überböbt, gleidj oon 33eginn
beä ©efedjteä an baä feinbliaje geuer in einem

Wafje auf fidj gieben mufjten, bafj ibre 23efafeung
eä roobl faum lange bott auägefjalten tjätte.

(gortfefcung folgt.)

$u§ Unterof|ljicr§for^8 in ber franjöftfdjen
Slrmee.

UeberaÜ, in SDeutfdjlanb, roie in granfreid), fjat
man fidj beftrebt, bie materieüen SSertjältniffe beS

UnteroffigierS fo günftig roie möglidj gu geftalten,
um bieä für bie ©ienfttüdjtigfeit ber Slrmee fo

roidjtige ©lement über bie gefefelidje 3eit binauä

gu freiroiüigem längerem SSerbleiben unter ber

gaijne gu beroegen. ©iefe 23efttebungen finb, roie

in ©eutfdjlanb, fo audj in granfreid), mit ©rfolg
gefrönt, obroofjl in lefeterem Sanbe nietjt fo fetjr,
roie in bem Wilitärftaate par excellence.

©er tjeutige frangöftfdje Unteroffigier tjat im SIÜ*

gemeinen feine Urfadje, fidj über feine Sage gu be«

flogen, unb er ttjut eä audj nidjt, roobl roiffenb,

bafj ber Staat für iljn aüeä Wenfdjenmögltdje ge«

tban. Unb bodj ift ber gubrang ^um 5ßfeberein»

tritt in ber frangöfifdjen Slrmee lange nidjt fo grofj,
alä in ber beutfajen. 3>n lefeterer finben ftdj jirfa
25,000 Unteroffigiere, bie roieber fapitulirt baben,

roäljrenb bie frangöftfdje Slrmee nidjt meljr alä

12,000 roieber engagirte Unteroffigiere befifet! Srofe«

bem erflärte bet Ätiegäminiftet, gelegentlid) ber

©iätuffion über baä SRefrutirungägefefe, mit biefem

SRefultate febr gufrieben gu fein. — ©iefe 12,000
roieber engagirten Unteroffigiere fommen aber lange
nidjt bem ©ienfte in ber gront gu ©ute; eine

grofee Slngaljl Ijieroon leiftet ©ienfte Ijtnter ber

gront, nämlidj: bie Sortier«©onciergen ber Wili»
tärgebäube, bie Batterie «Sffiädjter, bie in ben Staats«
roerfftätten bet SlttiÜetie unb beä ©enie Slngefteü«

ten, bie Sattlermeiftet, bie 3eugmeifter, bie gedjt«

meifter, bte «£mffdjmiebe, bie Sffiagenmeifter, bie

Sambourmajore, bie SouädjefS ber Wufifbanben,
bte Wagaginoerroaltet, bie ben SRefrtttirungäbureaur
gugetbetlten Unteroffigiere u. f. ro.

©ie beutfdje Slrmee ift mitbin ber frangöfifdjen
in S3egug auf baS gebiente Unteroffigierämateriat
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Morgen des IL. Septembers ausgegebener
schriftlicher „Brigadebefehl* ordnete dafür alle De'
tails an. Als Zweck der Aufstellung wird
angegeben, „den Feind in dieser Stellung zu erwarten
und durch erneute Offensive zu schlagen." Das
Tessinerregiment und das III. Artillerieregiment
hatten den rechten Flügel, das Graubündnerregiment

den linken Flügel der Stellung zu besetzen

und zwar je 2 Bataillone in Vorderlinie, ein Ba»
taillon in Reserve. Eine Kompagnie des Tessiner»
regiments wurde nach Masans detachirt. Die
Guidenkompagnie hatte „nach vorwärts" aufzukta»

ren, und zu ihrer Unterstützung sollten von 9 Uhr
Morgens an Gefechtspatrouillen beider Regimenter
gegen Chur und den Mittenberg vorgehen.

Die nächstliegende Sorge des Korpskommandan»
ten war aber auf die Befestigung seiner Stellung
gerichtet. Dieselbe hatte eine gewisse natürliche
Stärke. Die Waldlistère ist nämlich gröfztentheils
von einem .Steinhag- begleitet und an den meisten
Orten mit dichtem Unterholz bestanden. Auf dem

linken Flügel hat man das ausgetrocknete, einge»
rissene Bachbett, das vom Felstobel herunterkommt,
vor sich. Während aber der rechte Flügel ein weites

Schußfeld auf Masans, Chur und die Ebene

zwischen Rhein und Plessur hat, ist das Schußfeld
des Zentrums bereits auf 400—500 Meter
beschränkt und der linke Flügel steht völlig im
Wald. Auch wird der linke Flügel und das Zentrum

von der feindlichen Seite überhöht.
Diese Stellung wurde nun nach einem detaillir»

ten Plan befestigt. Die auf dem rechten Flügel
(zwischen dem Tessinerregiment) stehende Artillerie
hatte stch vor der Lisière einzuschneiden, nm der

Splitterung der Steine und Baumäste zu entgehen.
Die Infanterie mußte den .Steinhag" an den

ausspringenden Winkeln durch Erdaufwürfe verstärken,
und die Lücken der Lisière verhauen (was durch

Anbringen von Latten markirt wurde). Sodann
waren im Zentrum der Stellung zwei Schanzen

von Lunettenform im freien Felde vor der Lisière
anzulegen. Selbstverständlich hatte das nach Masans

entsandte Detaschement die dortigen Wege zu
oerbarrikadiren.

Die Befestigungsarbeiten wurden von der Mannschaft

unter Anleitung der Jnfanteriepionire in drei

Abtheilungen ausgeführt. Sie begannen kurz nach

dem Eintreffen der Truppen in der Stellung um
8'/, Uhr früh und waren um die Mittagszeit,
noch vor dem Engagement mit dem Feinde, beendigt.

Das unter der dünnen Nafenschicht befindliche

sehr steinige Terrain hatte die Erdarbeiten sehr

erschwert. Man vermochte nur mit dem Bickel und
der Haue fortzukommen, der Linnemann'sche Spaten

versagte ganz.
Von den beiden dem Westkorps zugetheilten

optischen Signalstationen war die eine jenseits des

Rheins am Hang des Calando oberhalb Halden»
stein aufgestellt, von mo ste das Debouchiren des

Feindes in die Nheinebene viel besser beobachten

konnte, als in der Stellung möglich war; die
andere befand sich hinter Waldhaus, am rechten Flü¬

gel der Stellung, von wo die von der ersten Sta»
tion erhaltenen Mittheilungen rasch an den Korps-
kommandauten gelangen konnten.

Diese Anordnungen sind den Verhältnissen gut
angepaßt. Nur wollten uns die beiden über die

Lisière vorgeschobenen Lünetten nicht recht gefallen.
Wir haben die Befürchtung, daß sie im Ernstfalle
von größerem Nachtheile als Nutzen gewesen wären.
Selbstverständlich lag die Absicht vor, der grad«
linigen Front eine gewisse Flankirung zu verschaffen.

Seit der Erfindung des schnellfeuernden Ge«

mehres kann man einer solchen aber leichter
entbehren, als früher, zumal wenn die Front der Ver»

theidigungslinie selbst so stark ist, wie es hier der

Fall war. Genau betrachtet waren die beiden

Lünetten nichts anderes, als „vorgeschobene Posten",
die, schwach profilirt und von der feindlichen Seite
auf Gemehrschußmeite überhöht, gleich von Beginn
des Gefechtes an das feindliche Feuer in einem

Maße auf sich ziehen mußten, daß ihre Besatzung
es wohl kaum lange dort ausgehalten hätte.

(Fortsetzung folgt.)

Das Unteroffizierskorps in der französischen

Armee.

Ueberau, in Deutschland, wie in Frankreich, hat
man sich bestrebt, die materiellen Verhältnisse des

Unteroffiziers so günstig wie möglich zu gestalten,

um dies für die Diensttüchtigkeit der Armee so

wichtige Element über die gesetzliche Zeit hinaus
zu freiwilligem längerem Verbleiben unter der

Fahne zu bewegen. Diese Bestrebungen sind, wie
in Deutschland, so auch in Frankreich, mit Erfolg
gekrönt, obwohl in letzterem Lande nicht so sehr,

wie in dem Militärstaate r?»r exoellsncs.
Der heutige französische Unteroffizier hat im

Allgemeinen keine Ursache, sich über seine Lage zu
beklagen, und er thut es auch nicht, wohl missend,

daß der Staat für ihn alles Menschenmögliche ge»

than. Und doch ist der Zudrang zum Wiedereintritt

in der französischen Armee lange nicht so groß,
als in der deutschen. In letzterer finden sich zirka
25,000 Unteroffiziere, die wieder kapitulirt haben,

während die französische Armee nicht mehr als

12,000 wieder engagirte Unteroffiziere besitzt I Trotzdem

erklärte der Kriegsminister, gelegentlich der

Diskusston über das RekrutirungSgesetz, mit diesem

Resultate sehr zufrieden zu sein. — Diese 12.000
wieder engagirten Unteroffiziere kommen aber lange
nicht dem Dienste in der Front zu Gute; eine

große Anzahl hiervon leistet Dienste hinter der

Front, nämlich: die Portier» Conciergen der MM»
tärgebäude, die Batterie»WSchter, die in den

Staatsmerkstätten der Artillerie und des Genie Angestellten,

die Sattlermeister, die Zeugmeister, die

Fechtmeister, die Hufschmiede, die Wagenmeister, die

Tambourmajore, die Souschefs der Mustkbanden,
die Magazinvermalter, die den Rekrntirungsbureaux
zugetheilten Unteroffiziere u. f. m.

Die deutsche Armee ist mithin der französischen

in Bezug auf das gediente Unterofftziersmaterial
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